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346 DIE BERNER WOCHE

Karfreitags- und Osterbräuche im Kanton Bern
und in andern Kantonen

Die vielen Osterbräuche, die noch im vergangenen Jahr-
hundert auch in der Bundesstadt allgemeine Gültigkeit
hatten, sind heute im Vergessen begriffen. Man kennt
dort nur noch das bekannte „Tupfen" mit den gefärbten
und gesottenen Eiern. Die „jEJVran/Zesei" sind aus dem
Gebiete der Stadt verschwunden und werden heute nur
etwa noch von ländlichen Turnvereinen oder den Jung-
mannschaften der Dörfer, insbesondere des Seelandes ge-
pflegt. Oslerwmzüge, wie sie bei uns noch um 1820 statt-
fanden, werden nicht mehr abgehalten. Damals zogen die
Leute aus den grossen Kirchspielen um Bern herum mit
grossem Pomp in die Stadt, so beispielsweise die* Ro/L'gei*
mit einer in Türken verkleideten Musikbande, welcher der
„Mutz" tanzend voranschritt, von einer Schönen in der
Bernertracht an der Halfter geführt. Hintennach kam zu
Ross und zu Fuss eine Schar von Geharnischten. Um Fahnen
und Wimpel geordnet, marschierten die Vertreter der alten
Kantone in historischen Gewändern, Teil und Walter, der
Uristier mit seinem Horn und dem Morgenstern, Gessler
und sein vornehmem Gefolge, dann Tänzerpaare mit Moos-
kränzen, in die die ersten Frühlingsblumen, Schneeglöcklein,
Schlüsselchen und Leberblümchen von den Stockhorn-
flühen lustig eingeflochten waren. Ein Lianswurst sorgte
für allerlei Spässe. Hieraui folgten die Leute aus den ver-
schiedenen Handwerken, so die Metzger mit einem sauber
geschmückten Muni. So zog der Umzug durch die Gassen
der Stadt, um sich hernach in die verschiedenen Keller-
wirtschaften zu verteilen. Am Abend sammelten sich die
Umzügler zum gemeinsamen Rückmärsche.

Es bedeutet eine merkwürdige Tatsache, dass, trotzdem
die ehemaligen Bräuche immer mehr verschwinden, gewisse
A&ergüanLen unausrottbar zähe in der Bevölkerung wurzel-
ten. So achten auch heute in der Stadt noch gewisse Gross-
mütter und Mütter auf das Abendmahl, das ihre Enkel oder
Kinder um die Osterzeit zum erstenmal geniessen. Wenn
der Konfirmand aus einem eben neugefüllten Becher zu
trinken bekommt, oder wenn er den ersten Abschnitt von
einem Brotstreifen erhält, so bedeutet dies für ihn Glück
im künftigen Leben. Er wird es sicher zur Wohlhabenheit
bringen. Falls er jedoch die Becherneige und den letzten
Brocken Brot bekommt, so wird er ein mühevolles Leben
vor sich haben und es nie weit bringen. Wer sogar den
Abendmahlwein verschüttet oder den Brotbissèn fallen
lässt, der wird unglücklich und eine böse und schlechte Frau
bekommen.

Allerlei Ostergebräuche haben sich auf dem Lande er-
halten. Auf die Festzeit bekommen die Kinder neue A/eide7*
und neue Schuhe, nicht allein die Konfirmanden, wie es in
der Stadt üblich ist. Bis um die sechziger Jahre des ver-
flossenen Jahrhunderts war der Karfreitag ein halber, aber
ein wichtiger Werktag. Nachdem man am Morgen am
Trauergottesdienst teilgenommen hatte, wurde am Nach-
mittag der Flachs gesät. Daran knüpfte sich der Glaube,
dass eine besonders günstige Ernte bevorstehe. Der LIimmel
„weint" ja um die Osterzeit meist, und es ist nicht zum
Verwundern, wenn da der Flachs gut gedeiht. Das Volk
jedoch glaubte, das gute Gedeihen hänge damit zusammen,
dass Christus ein leinenes Totengewand besass.

Auf Ostern werden im Mittelland und Seeland die
,,Apme<-6 hüechli'' gebacken. Ein Spinatblatt wird in flüs-
sigen feig getaucht und in Butter gebacken, das Oster-
mittagsmahl beginnt mit einem Schaf-Voressen.

In Rief und Umgebung herrscht der Brauch, in den
Ostertagen bei gutem Wetter nach Plentsch (Plagne) zu
wandern, um von dort die ersten goldgelben ÀpriTgloc/cen
in Büscheln an Stöcke gebunden heimzubringen. Die Kna-

ben suchen für ihre Mütter oder zum Schmucke der On«

nester im Ried ob der Stadt die seltenen »eissen Feiy,.
nachdem schon lange im voraus die Hecken und Man«

und Waldränder ausgekundschaftet worden sind, wo dies»

feinen Blümchen gedeihen. Wenn einem Burschen ui%

wegs von einer Jungfrau die Veilchen gebettelt werden »,

bedeutet dies für ihn ein untrügliches Zeichen, dass ihmd!<

Schöne nicht abhold gesinnt ist.
Im Fmwental (Lützelflüh) holt man am Palmsonnhi

Stechpalmenzweige, die man unter Hermurmeln der dra

heiligsten Namen in den Ställen befestigt. Der Zaub»

wirkt gegen das Ungeziefer des Viehs.
Ein „rüppswcAAges" Kind (Rachitis) wird am Karfreitnj

vor Sonnenaufgang in die Krippe des Pferdestalles gek
um es zu heilen. Dabei werden ebenfalls die drei heiligst«

Namen ausgesprochen, und es darf bei der Prozedur kei«

Vogel schreien, wenn der Zauber wirken soll.
Wenn man im P/Iemzptoz während des Jahres keine

Graswürmer haben will, so muss man am Karfreitag Irl
morgens vier kürze Besenstiele kreuzweise gegeneinands

in den vier Ecken des Platzes aufstellen. Alsdann ni
besonders der Kohl und der „Kabis" von Ungeziefer»
schont.

Wenn am Ostertag die Sonne rot aufsteigt, so bedeutt

dies ein schlechtes Jahr und Unglück für das Land. M
orts wird behauptet, die Röte bedeute Blut und Krieg,

Bei den deutschsprechenden Bauern des AfünsteAi|i
und anderswo im bernischen Jwm kann man sich um Ostä

gegen FTop/weh feien. Die Knaben machen auf prim*

Art Feuer; zwischen zwei Brettchen kommt ein Stab, c
'

den Stab eine Schnur, und während ein Knabe die Brei!- ;

chen gegeneinander drückt, ziehen zwei andere an d»

Schnurenden hin und her, bis es Feuer gibt. Das Spi

heisst „der Fü/el heile". Es soll, wie die Kenner der Volt

künde behaupten, die Kastration des Winterdämons bei»

ten, ähnlich wie das Verbrennen des „Böögg" beim zürck

rischen Sechseläuten. Die Knaben sengen nun einen dürr«

Holzschwamm an und bringen von der Glut nach Ha«

Dort werden von jung und alt die Kopfhaare angebrannt

die Prozedur vertreibt das Kopfweh für das ganze
Jak

Auf eine ähnliche Art werden im Emmental die !)A

vertrieben; das Spiel heisst dort „Nebel bellen" und isti'

dem Glauben begründet, dass Nebel nicht bestehen ta
wo Rauch ist. Um eine reiche Ernte zu erhalten, neb»

die Emmentaler Bauern gewisser abgelegener Täler teil*®

heute noch je eine Brise von den Sämereien in der Sonntf

rock-Tasche mit, wenn sie am Karfreitag zur Predigt g®®

Früher (ob heute noch?) war es im HelsfeergertolBra*

zu Ostern mächtige Feuer anzuzünden, zu denen jeden®®

Holz beisteuerte. In einer Art Prozession zog dann

Dorfpfarrer mit der ganzen Bevölkerung des Kirchsp-

zu dem Feuerplatz. Dieser war meist mitten im y
oder dann nicht zu sehr weit von den Häusern gta

Dann warf der Geistliche ein Neues Testament in die

men, und bevor das Feuer verglimmte, brannte P
ein Scheit an, um damit Feuer auf seinen eigenen

zu tragen. Nur solche Leute, die sich irgendwie r»
hatten gegen das geschriebene oder ungeschriebene
durften an dem Brauche nicht teilnehmen, und ijta
sagung galt als Strafe. Wenn das Feuer niederge

war, so nahm sich ein jeder von den Kohlen.
eine magische Wirkung inne. Hagel und Gewitter ^mit ihnen abgewendet werden. Trug man sie m der „
alsdann war man gegen Blitzgefahr gefeit. Em bre

Haus, in das man von den Osfer/cohZen warf, bran ^
weiter, und wenn ein Stück Vieh krank war, so zêta
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uncl Osterì»râuc!ie ini I^aritvri ^err»
ulicl in andern I^anivueu

Dis vielen Dstsrbrâucke, dis nook im vergangenen dskr-
kundsrt suck in dèr Dundssstadt allgemeine Dültigksit
batten, sind beute im Vergessen begrillen. Nsn kennt
dort nur noek das bekannte „Düplen" mit dsn gslärbtsn
und gesottenen Diern. Dis ,,I?lerau//ö«st" sind sus dem
Debiets clsr 8tadt versckwunden und werden beute nur
etwa nock von lândlieken Durnvsreinen oder den dung-
msnnsokslten der Dörlvr, insbesondere des Zeelandss gs-
pllegt. Dsêsrum^ÛKs, vis sis ksi uns noek um 1820 statt-
landen, werden nickt mekr abgskalten. Dsmsis ^ogen die
Deute sus den grossen Kirekspielen um Dsrn kerum mit
Arossem Domp in die 8tadt, so beispielsweise die' Do/K^sr
mit einer in dürken verkleideten Nusikbands, welvker der
„Nuts" tausend voransckritt, von sinvr 8ckönon in der
Dernertraekt sn cler Dlalltsr gelükrt. Dlintsnnsek kam xu
Doss und su Duss sins 8okar von Dekarnisokten. Dm Daknen
und Wimpel geordnet, marsekierten dis Vertreter der alien
Kantons in kistoriseken Dswsndern, Dell und Walter, der
Dristisr mit seinem Dorn und dem Morgenstern, Dossier
und sein vornekmes Dskolge, dsnn Dämerpaars mii Noos-
kränken, in dis dis srsisn Drüklingsblumen, 8eknseglöeklein,
8cklüsseleksn und Dsberblümeksn von den 8toekkorn-
Hüben lustig singsllocktsn waren. Din Dlanswurst sorgte
lür allerlei 8pssse. Ilisraul lolgten dis Deute sus den ver-
sckisdensn Dandwerksn, so die Netxger mii einem sauber
gssckmüokten Vluni. 80 soA dsr DmsuZ durek die Dasssn
dsr 8tsdt, um sieb kernaok in die versvkisdsnen Keller-
wirtsckalten su vsrisilsn. Vm r^bsnd ssmmsiisn sick die
Dmsllglsr sum gemeinsamen Dückmarseks.

Ds bedeutet eins merkwürdige Datsacke, dass, iroisdsm
dis eksmaligen Dräüoks immer inekr versekwindsn, gewisse
^ddsrK/lauösn unausrottbar sake in der Dsvölkerung vvursel-
ten. 80 sekten auok beute in der 8isdi noek gewisse Dross-
mütter und Nüttsr aul dss Dösudma/d, dss ikrs Dnksl odsr
Kinder um dis Dsisrssii sum srsisnmsl geniessen. Wenn
der Konlirmand sus sinsm eben neugelülltsn Decker su
trinken kskommi, odsr vsnn er den srsisn ^ksekniii von
sinsm Lroisirsilsn srküli, so ksdsuisi dies iür ikn Dlüek
im IrünliiZen Dsdsn. Dr wird es sieker sur Woklkabsnksii
brinAsn. Dulls er jedook die LsokernsiZs und den leisten
Droelisn Droi kelcommi, so wird er ein müksvollss Dsksn
vor sielr linken und ss nie wsii krinAsn. ^Vsr svAsr den
^.ksndmuklwsin vsrsoküiiei odsr den Droikissen lallen
lässi, der wird unAlüskliek und sine böse und ssklsskis Drau
bekommen.

Allerlei DsisrAskräueks kaksn sieb sul dem Dsnds er-
kalien. ^.ul die Desiseii bekommen die Kinder neus ^/snls?'
und nsus 8ebubs, niobi allein dis Konlirmandsn, wie ss in
dsr 8iadi üblieb isi. Dis um die ssebsiAsr dsbrs des vsr-
llossensn dabrbundsris war dsr KarlreiigA sin Kälber, aber
sin wiekiiAsr "WsrkiÄA. Ksskdsm man am Normen am
"krsusrAoiissdisnsi isilAsnommsn ksiis, wurde am lXsek-
miiisA der Dlsà Kssät. Daran knüplie sieb der Dlaube,
dass sine besonders AÜnsiiAs Drnis bevorsieke. Dsr Klimmsl
„wsini" ja um dis Dsisrssii insist, und ss isi nieki sum
Verwundern, wenn da dsr Dlaeks Ant Asdsikt. Das Volk
jsdoek Alaubis, das Auts Dsdeiksn känAs damit susammsn,
dass Dkrisius ein Isinsnes VoienAswand besass.

Vul Dsisrn werden im Niitslland und 8ssland die
,,L/nn,sê-D/ìûso/à'" Köbavksn. Din 8pinaiblstt wird in llüs-
siAen IsiZ Astaueki und in Dutier Asbasksn, das Dsisr-
miiisAsmskl bsZinni mit sinsm 8ekal-Vorsssen.

In /Vs/ und DmAsbunA kerrsekt der Drsusk, in dsn
DsterisAsn bei gutem Weiter naek DIsnissk (DIsgns) su
wandern, um von dort die ersten goldgslksn rl./)rl?ZIoàn
in Düsekeln an 3iöske gebunden Keimsubringen. Die Kna-

bsn susksn lür ikre Nüiisr oder sum 8skmuoke <I« 0«,
nssisr im Died ob dsr 8tadi die svlisnen Dà
naokdsm sekon lange im voraus die Hecken und Uz,i«,

und Waldränder gusgekundsokslist worden sind,
leinen Dlümeksn gsdsiken. Wenn einem Dursvken

wsgs von einer dunglrsu die Veiloksn gsbeiieli weillzz
Ksdsuisi dies lür ikn sin unirügliekes ^sieben, dasz ilz,^
8vköne nieki abkold gesinnt isi.

Im Dlnrmsnted (Dütsslllük) koli man am kalnMUk,
3ivekpalmenswkigv, die man unter Idsrmurmsln der às

ksiligsien I^smen in dsn 8täIIen bslssiigi. Der ^,à
wirkt gegen das Dngesieler des Visks.

Din Kind (Daokitis) wird am lisrlà
vor 3vnnenaulgang in die Krippe des Dlsrdsstalles à
um es su keilen. Dabei werden sbenlalls die drei kdlizà
tarnen susgesproeksn, und ss dar! bei der Drosedurki
Vogel sekreien, wenn der Zauber wirken soll.

Wenn man im wäkrend des daines I«
Drsswürmer kabsn will, so muss man am KarlreitsglA
morgens vier Kurse Desenstisle kreuswsiss gegeneimM
in den vier Deken des Dlätses sulsiellsn. Vlsdanii ni
besonders der KokI und dsr „Kabis" von Dngesià»
sekont.

Wenn am Dstsrtsg die rot sulsteigt, so leà
dies sin sekleektss dakr und Dnglüek lür das kand. M
orts wird bekauptst, die Döte bedeute Dlut und liriez.

Dei den deutsokspreeksnden Dauern des
und anderswo im berniseksn dnr« kann man siok um à
gegen Kop/ws/r leisn. Die Knaben mseken auk primA

Vrt Deuer; swiseksn swsi Drstteksn kommt ein 8tsl,>

den 8tab eins 3eknur, und wäkrend ein Knabe die öB '

eben gegeneinander drückt, sieben swei andere si> iv
8eknursnden kin und ksr, bis es Deuer gibt. Dss dp

ksisst „der iDn/sê /reds". Ds soll, wie die Kenner dsr Vâ

Kunde bskauptsn, die Kastration des Wintsrdginons beà

ten, äknliek wie das Verbrennen des „Döögg" beim àà
riseken 3eckssläutön. Die Knaben sengen nun einen à«
klolssckwAmm sn und bringen von der Dlut nseli Ikw

Dort werden von jung und alt die Koplksare gnZslirWl

die Drosedur vertreibt das Koplwek lür das game à
àil sine âknlieke Vrt werden im DmmsntsI die

vertrieben; das 8piel keisst dort „Vsös/ /rsdsn" und iÄ^'

dem Dlaubsn begründet, dass l>lebsl niekt bestellend
wo Dauek ist. Dm eins reioke Drnte ?u erkalten, neli»

die Dmmsntaler Dauern gewisser abgelegener laler teil«'

beute noek je eins Dries von dsn 8ämsrsisn in der koiwtG

roek-Daseks mit, wenn sie am- Karlreitag ^ur DrediA Md«

Drüber (ob beute noek?) war ss im Ds^öerKsäl Kid
^u Dstsrn mäekti-gs Deuer an^uxünden, ?u denen jedew^
Dol? beisteuerte. In einer àt Dro^sssion ^og äsn»

Dorlplarrsr mit der ganzen Devölksrung des DueksM

im dem Deusrplat?. Dieser war meist mitten m> ^
odsr dann niekt ?u sekr weit von dsn Däusern
Dann warl der Dsistlieks ein Issues Vestsment in die

men, und bevor das Deuer verglimmte, brannte.1^"^
sin 8eksit an, um damit Deuer aul seinen eigenen^,,
^u tragen. Kur soleks Deuts, die sieb irgendwie
batten gegen das gssekriebsne odsr ungssekriebene ^durlten an dem Draueke nickt teilnekmsn, und cr

^

sagung galt als 8trals. Wenn das Deuer niederZe

war, so nakm sieb sin jeder von dsn Koklen.
eins magiseke Wirkung inns. Hagel und Dewitter

mit iknsn abgewendet werden. Drug man sie m aei „
alsdann war man gegen Dlit^gslskr geleit. Din ore ^
Daus, in das man von dsn Dsêsr/coâlsn warl, brav

weiter, und wenn sin 8tüek Viek krank war, so seine
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kohle zu Pulver und mischte es dem Tier unter das

P oder bereitete damit einen „Trank", um es zu heilen.
'

Es sind insbesondere die katholischen Gegenden in der

Schweiz, die sich durch allerlei Ostergebräuche auszeichnen,

flenn wir unser Land nach Osterspielen durchforschen, so

[jjden wir nur noch einige spärliche Rudimente früherer
osser Veranstaltungen. Eigentliche Lassiorcsspie/e werden

Jeute nur noch in <Se/zacA (Solothürn) aufgeführt, sie sind
einer geschäftlichen Angelegenheit geworden, und des-

halb finden sie erst im warmen Sommer statt : zu dieser

Zeit kommen mehr Fremde her, um sich die Spiele anzu-
sehen als es zur meist noch ziemlich kalten Osterzeit der
Fall wäre. Die Selzacherspiele kamen erst in den neunziger
Jahren des verflossenen Jahrhunderts auf und hatten nie
Jen Sinn eines allgemeinen Volksfestes, wie etwa die Oster-
spiele im alten Bern oder anderswo.

Ueberreste ehemaliger Osierspie/e findet man im bünd-
nerischen Bissehiis. Dort wird zur Osterzeit aus dem Chor
der Kirche eine Grotte gemacht. Darein wird ein geschnitz-
tes Jesusbild gelegt. Alle Dorfeinwohner bringen nun ein
Lichtlein, das am Christusgrabe aufgesteckt wird. Vor Zeiten
brachte man in einem kleinen Zinn-, noch vorher in einem
Steingefäss Fett oder Oel, in das ein Docht gesteckt war,
den man anzündete. Vor Ostern, so glaubt das katholische
folk, wandern die Kirchenglocken nach Rom, wo sie vom
Papste eingesegnet werden. Darum läuten sie drei Tage
lang nicht. Bei der Messe bedienen sich die Ministranten
hölzerner Klappern und die Glocken werden durch „Rät-
sehen" oder „Raffeln" ersetzt. Grosse Lärm-Instrumente
sind in den Kirchen angebracht, vielenortes trägt man
Heinere in den Händen. Die scheint früher
in der katholischen Schweiz aligemein bekannt gewesen zu
sein, denn das Wort hat sich erhalten. Der Organist schlug
»eh dem Absingen der Lamentationen mit der Ribel auf
die Bank, und dann rasselten die Knaben mit den Lärm-
staienten. Der Brauch, der, in der Völkerkunde viele
Wielen hat, so ganz besonders bei den Wilden Ozeaniens
laden Totenfeiern wichtiger Personen, geht auf die Dämo-
Vertreibung zurück.

Im Stift ßeromimsier in Luzern wurde zur Osterzeit die
Fasswaschung aufgeführt. Wenn sie beendet war, so warf der
Chorknabe, welcher den Judas darstellte, die dreissig Silber-
ifflge unter das Volk, das sie als Amulette zusammenlas,
«waren jedoch nicht etwa Geldstücke, sondern radförmige
Blechstücke, sogenannte ,,Blanken", die vielleicht ihren

uralten Ursprung im altalemannischen Sonnenritus haben.
— Im alten Luzern waren vor Zeiten die Osterspiele all-
gemein im Brauche. Der Dorfpriester veranstaltete eine
Prozession mit seinen Dörflern, die bei der Kirche endete.
Die Kirchentüre war verschlossen, der Pfarrer klopfte daran
und begehrte Einlass. In der Kirche drin gab der Sigrist
Antwort, er spielte den Teufel und musste nach einer Zwie-
spräche mit dem Pfarrer flüchten, nachdem er die Türe
geöffnet hatte.

Ein Ueberrest dieser Spiele ist heute noch in LunMo/ew
im Aargau im Gebrauch. Dort klopft der Pfarrer nach der
Prozession dreimal ans Kirehenportal. Der Sigrist hinter
der verriegelten Türe ruft: „Mi sex ist sex glori!" was heissen
soll: „Quis est iste rex gloriae?" („Wer ist dieser König
in Ehren?"), worauf der Pfarrer antwortet und dann ein-
gelassen wird, um mit seiner Gemeinde die Messe zu singen.

Fast überall verbreitet, so in Luzern, 5c/wj/z, Tessm war
das Anzünden von Oster/euera, woran auch der Dorfpfarrer
teilnahm. Meist wurde vor der Kirche ein Feuer durch
Feuerreiben oder mit dem Feuerstein angefacht, ein Holz-
häufen angezündet und das Feuer gesegnet. Die Knaben
nahmen von dem Feuer mit getrockneten Holzschwämmen
Glut mit in die Häuser, um dort die Herde zu entzünden.
Auf magische Weise wurde so der häusliche Herd geheiligt
(durch das gesegnete „heilige" Feuer an den Schwämmen).
Die Ueberbringer durften sich dann etwas zu essen oder
zu trinken wünschen; gewöhnlich erhielten sie Nüsse, Eier
odèr Ostergebäck (Osterfladen, Krautkuchen, Spinatkiichli)
und mit Kaffee verdünnten angemachten Branntwein zum
Geschenk. Vielenorts glaubte man, wenn der glimmende
Schwamm dreimal ums Haus getragen werde, so bleibe
dieses vor allem Unheil verschont. Die Gemsjäger pulveri'
sierten die Kohle und mischten das Pulver unter das Schiess-
pulver. Eine Flinte, die damit geladen wurde, sollte-sicheren
Schuss gewähren.

Im Aargau wurden die heiligen Feuer mit Fackeln nach
Hause getragen und an den Fackeln stand der Name Jesus
eingeritzt.

Im Lessm zeichnet man noch heute in gewissen Tälern
das Vieh mit den Kohlen vom Osterfeuer. Dies soll die
Tiere vor Unheil auf den Alpen bewahren. Ein gezeichnetes
Tier verläuft sich nicht und kommt nicht im Gewitter um.
Im [Va//ts herrscht der Brauch auch: mit Osterkohlen
gezeichnete Rinder „zerfallen" sich nicht, d. h. sie fallen
nicht über die Flühe hinunter. (Fortsetzung auf Seite 348)

' Parallel mit den kirchlichen F eiern
tend der Karwoche, laufen jedes Jahr eine

A»»! ®kalischer Veranstaltungen, die,
stmü eindrücklich wie das ge-
PocheiurWort, das ergreifende Miterleben
fem M i? ^r Auferstehung des Er-

- »klanglich darstellen. Jede Zeit, hat dafür
Ausdruck, ihre eigene Form,

Üittdal/r i weniger subjektive Auslegung.
fgUerhöhe Klangideale (Palestrina) und

H Schüt^UV,(Händel,
Wen IR J. ""en über weltanschauliches
empfind! fc r!^) ^nd impulsives Musik-
Kirchenei-l \ zum tiefen musikalischen

(Bruckner) und weiter bis zu
'""er Mäniiei.»k^kc®® in der Modernen. Der
® der Fr»„ 5 bereinigte am Palmsonntag
"""de diem?pKirche eine grosse Ge-
huschte. Fia' Ergriffenheit seinen Vorträgen

das JuViii + J mater von Palestrina
der UeW+vf ^ Gabrieli gelangten

'»chor von OePtr "uhtstimmigen Man-
*Al dies» n. 0 zur Aufführung. Ob-

"'»mlicU kis an die Grenzen
Chores tüv," ^rfmungsmöglichkeiten

ren und klangliche Ballungen

trotz des Zuzugs einiger Streicher gelegentlich
unvermeidlich sind, so war die Wirkung doch
ursprünglich und überzeugend. In eine andere
Welt der musikalisch quellenden Empfindun-
gen führten Schuberts Vertonung des 23. Psal-
mes (vorgetragen vom Sunndigchor unter Ernst
Tanner) und seine Deutsche Messe, nach Wor-
ten von Joh. Phil. Neumann, die sich mit den
sechs Messeteilen subjektiv auseinandersetzen.
Ein gläubiges Bekenntnis zu Kirche und Kunst
ist Bruckners wuchtiges: Trösterin Musik, das
an der Spitze des Programms stand und das
Konzert feierlich eröffnete. Der Leiter des

grossen Chores, Otto Kreis, war den Werken
ein sensibler und umsichtiger Betreuer, an der
Orgel sekundiert von Otto Schärer. Solistisch
wirkte ferner Laszlo Czabay, Tenor am Berner
Stadttheater, mit, der zwei geistliche Konzerte
von Schütz und eine Arie aus dem Messias von
Händel stilistisch untadelig und stimmlich
kultiviert und abgewogen interpretierte. Ihm
verdanken wir auch die wertvolle Bekannt-
schaft einer Kirchenarie von Stradella. Sie

gibt uns einen Einblick in die eher dramatische
Ausdruckskraft des Südländers; sein Flehen
und Klagen empfinden wir in dieser Umgebung

beinahe fremdartig. Der Vortrag durch Laszlo
Czabay war klar differenziert und von schön-
stem stimmlichem Glanz. Es ist zu hoffen,
dass der Künstler vermehrt mit der Erfüllung
oratorisoher Aufgaben betraut wird.

foil
»itfw? |H«i»

ftlatriwftttitben
«dpi««?
Fdier und! Mütter, die cor dieser fvicAiigen
Frage sieAen, erAatten werieofien Au/-
seAZuss in dem corZre//ZicAen KücAZein con
LeArer HudoZ/ ScAoeA: „Ist unser Kind
musiAaZiscAi"' <ScAreiZ>en Sie an die Per-
eimgung /ür ii/ausmimTc, 6rute/r&ergs£r. .70,

ZüricA, um das KüeAZein graiis zu erAaZZen.

oie senden woctte Z47

InlilePulver uuk misokîo es Kern lier unter kus

r ,,°s oà bereitete kumit sirisn ,,k"runk", um es Tu keilen.
'

O sinâ insbssonksrs kis kstkolisokeir OsAonkeir in ksr

>àà, âie siok kurok ullsrlsi OsterAskràuoke susTsiokiren.

ìeiw â unser Ourrk nuok Osterspislen knroklorsoksir, so

,,àn vir nur nook einiZe spurlioke Xukimsnte lrnkersr
Wsser VersnstuItunKen. XiAsntlioks /'assionss/'töis vsrksn
'Me nur rwok in Lsisao/ì (Lolotkurn) snlAslnkrt, sis sink

A emer Zesebultlioken à^slsAsiikeit Asvorksn, unk kss-

A kiuàen sis erst iin vurmsn Fominsr stutt: Tu kisser

kit kommen inskr Xromks kor, nin siok kis Lpisls unTu-

è sis es Tur insist nook Tieinliok Kulten OstsrTsit ksr
Uvâre. Oie Zsl^uokerspisls kuinsn erst in ksn nennxi^sr
klirou <les verflossenen kukrkunkerts unk nnk Kutten nie

K Ällll eines ull^emeinsn Volksfestes, vie otvu kie Oster-
!«>e im sltsn Lern oker unkersvo.

Ijederrsste ekeinsliAsr Oàrs/ilsis linket rnun iin künk-
«isâeu Dissentis. Dort virk Tur Ostsr^sit uns kern Lkor
àr kirelis eins Orotte Asmuokt. Oursin virk sin AsseknitT-
I«! lesusbilk AslsAt. tOle Oorleinvoknor bringen nun sin
llâtloin, àus sin LkristnsZrske uulAsstsokt virk. Vor leiten
kâe msn in sinsin kleinen i^inn-, noek vorksr in einsin
Zlemxokäss kett oker Ool, in kus sin Oookt Assteokt vur,
à» msn sn^ünksts. Vor Ostern, so Zlsukt kus kutkolisoke
M, rvslläern kis Xirokon^Iooksn nuok Xom, vo sie vorn
?sMe eingesegnet verksn. Osrnrn läuten sie krei Xuge
Issz mà. Lei kor Nesse kskisnsn siok kis Ninistruntsn
iiÄerner klappern unk kis Olooksn verksn kurok „Xüt-
à" oäer „Xulleln" ersetzt. Orosss Oürm-Instruments
mâ m äen Xiroken ungekruokt, vislsnortes trügt rnun
ÜMNe in ken klänksn. Oie soksint linker
iiâer kstliokseksn Lokvsi? allgemein kskunnt gsvssen Tu
», ànn kgs ^ort kst siok srksltsn. Oer Organist soklug
«ààm Absingen ksr Ouinsntutionsn rnit ksr Oibsl sul
àôâà, unk kgnn russeltsn kis Xnaksn init ksn Oârrn-
SiWeMsn. Oer lZrguok, ksr in ksr Völkerkunke viele
ààlen kst, so gunT kssonkers ksi Ken Wilksn O^euniens
àà» kotenleisrn vioktiger Personen, gskt uul kis Oürno-
»vMreibung Turüok.

im Äilt öeromknstsr in Onxsrn vurko Tur Oster^sit kie
^»âseliunguukgelûkrt. "Wenn sis kesnkst vur, so vurl ksr
lidàià, vsloker Ken knkus karstellte, kis kroissig 8kker-
àze unter kus Volk, kus sie uls Vrnnlstto ?.ussininsn1us.

jekoek niokt etvu Oslkstüoks, sonkern ruklöriniAS
àûâe, 80A6ri9nnte „Klaàen",

nrulten OrsprnnA iin ultuleinunnisoksn Lonnsnritus ksben.
— lin ultsn />n2srn vsren vor leiten kis Osterspisls sll-
Asrnsin irn Lrsuoks. Osr Oorlprisstsr verunstaltete sine
Orossssion init seinsn Oörllsrn, kie ksi ksr Xiroks snkets.
Ois Xiroksntnre vsr verssklossen, ksr Olurrsr KIoplts Kurs n
nnk ksAskrte Oinluss. In ksr Xiroks krin Kuk Ksr Li^rist
Vntvort, er spislts ksn Vsulsl unk innssts naok sinsr i^vie-
sprsoks rnit kern Olurrsr llüokten, nuokksrn er kie ?nre
Asöllnet Kutte.

Xin Oeberrsst kisser Apiele ist ksuts nook in /.nn/c/ro/sn
iin VurZau irn Oskrsuck. Oort kloplt ksr Olurrsr nuok ksr
Prozession krsiinul uns Xirokenportsl. Osr Li^rist kintsr
ksr vsrrisAslten lürs rnlt: ,Mi sex ist ssx ^lori!" vus keissen
soll: ,,l)nis est iste rsx ^lorius?" („'Wer ist kisser XörnK'
in Xkrsn?"), vorunl ksr Olurrer untvortet nnk ksnn sin-
Aslusssn virk, urn rnit seiner Oernsinke kie Nssse?u sinAsn.

Oust üksrull verkrsitet, so in /.nzern, vur
kus Vn2ünksn von O^êsr/ônsrn, vorun uuok ksr Oorlplurrsr
tsilnukrn. insist vurke vor ksr Xiroks sin Xeuer kurok
Xeusrreiksn oker init kern Xsuerstsin unAsluokt, sin Klol^-
kuulsn snASTnnkst unk kus Xsuer Assognst. Ois Xnuksn
nukrnen von kern Xeuer init Astrooknstsn klol^sokvürnrnen
Olut init in kis klünssr, nrn kort kie Klerks ?u entxünksn.
Kul inu^isoks "Weise vurks so ksr käuslioks Iksrk Asksili^t
(kurok kus AsssAnsts „ksiliZs" Xsusr sn ken Lokvüininsn).
Ois OeksrbrinAsr kurlten siok ksnn etvss r.u ssssn oker
TU trinken vüiisoksn; Asvöknliok erkisltsn sie Xüsss, Xier
oksr OstsrAeküok (Osterlluken, Xruntkuoksn, Zpinutknokk)
unk init Xsllss verknnnten gnAsinsokten Lrunntvsin Turn
Oesoksnk. Vislenorts Klsnkte rnun, vsnn ksr A'Iiinlnenke
3okvsinin krsiinul nins Ouus ZetruZon verks, so kleike
Kieses vor sllern Onkeil versokont. Oie XsinsMAsr pulveri^
sisrten kis Xokls unk inisokten kus Pulver untsr kus Lokiess-
pulvsr. Xins Xlints, kis kuinit Aeluksn vurks, sollte siokersn
Lokuss Ksvükrsn.

Iin Karman vurken kie lieikASn Xeuer init kuoksln nuok
Ilunso AStruAen nnk an ken ksokein stank ksr Xuine kesus
einAsritTt.

Iin iksssìn Tsioknst inan nook ksuts in Asvisssn külern
kus Visk init ksn Xoklen vom Ostsrlsuer. Oiss soll kie
kisrs vor Onkeil unl ksn VIpen ksvukren. Xin AeTsioknstss
Vier verlsult siok niokt nnk konnnt niokt iin Osvittsr nrn.
Iin lV«à'« ksrrsokt ker llruuok uuok: mit Osterkoklsn
AöTsioknsts Xinksr „Tsrlullen" siok niokt, k. k. sie lullen
niokt nksr kis Xlükö kinuntsr. skortsstTunA gut Seite 348)

mit äsn Orelilioken keisrn
rwck cker lauten jsàes 3ukr eins

âàslisàer Verunstultnnssn, <tis,

»»a einàrnàlieìi vie âus ?e-
ww

âss ei^eikenàs Nitsrleken
cler H.uksrstskun^ àes Lr-

i>à t àsrsteUen. 3eâe ?ieit In>t àkiir
àsâruà, ikre siZsns ?orin,

Rwi-l/r ^ veni^sr sukjelctive àslexnnA.'L M à K>llUAiäeuIe l?ulestrinu> nnà

ir
i ìuinsu über veltunseliunliekes

^pkiucjpn X
"nd ixapulsives Nusilii-

i Hubert) TUIN tisksn innsilosliseksnàm. iààner) unä veiter bis Tu^ âer Noâernen. Oer
i» t>W vereinigte sin ?ulinsc>nntug

tlis^a v eine grosse Os-
^I>ts, ^^ànbeit seinsn Vortrügen

àzz ^îsbut inuter von kslsstrinu
^ âsr ^ âeo von Osbrieli gelangten
>»ckor von sebtstiininigsn Uân-

àixz» r> vrsis Tnr Vukknbrnng. Ob-
^ ^immlietl bis nn âis Orsn?en^ Lt«re° s,-.^ àsâebnnngsinôglieblcsiten

ren nnà klangliebe LaUnngen

trotT àes ^UTNgs einiger Ltreiober gslegentkeb
nnvsrineiàlieb sinà, so var àie Mirlcnng àoeb
nrsxrnnglicb nnà nber^engenà. In eine snàere
Welt àer innsilcaksek qnsllenàen Lrnpkinànn-
gen knbrten Lebuberts Vertonung àes 23. ?sal-
ines ^vorgetragen vorn Lunnàigebor unter Lrnst
lanner) nnà seine Oeutsobs Nesss, naeb Wor-
ton von àob. ?bil. Xenrnann, àre sieb init àen
seeks Nessstkilon subjektiv suseinanàersetTen.
^ilO LàennînÌ8 Xireke und Xuusì
ist Lruekners vuebtlges i Trösterin Musik, àas
au der Lpiîxe des ^ro^raiuins 8ìand uud da8
XonTert kkierlicb erölknete. I)sr keitsr àes

grossen Okores, Otto Kreis, vsr àen Werken
ein sensibler unà uinsiebtiger Betreuer, an àer
Orgel sekundiert von Otto 8etlärer. Lolistiseb
virkte lerner kaSTlo LTabs^, lenor SIN Berner
Ltaàttkeatsr, init, àer Tvei geistlieke Koncerte
von LekütT unà eins Vrie aus àein Messias von
Xânàel stilistisek untaàelig unà stiininliek
kultiviert unà abgevogen interpretierte, lkin
verdanken vir auek die vertvalle Bekannt-
8etiakî eiusr Xirotieuarie vou Liradella. Lie
gibt uns einen Binblick in die eker àrainatiseks
Vusàruekskralt des Lüdländers; sein Blsken
und Klagen sinpkinden vir in dieser Hingebung

beinaks krsindartig. Der Vortrag dureb Basko
LTsba^ var klar àilkerenîdert und von sebön-
stein stiininliekein OlanT. Bs ist 2U Kokken,
dass der Künstler verinekrt init der Brküllung
oratorisvker Vukgaben betraut vird.

Soll
unser Kind
Klanierstunden
nehmen?

Vàr unk Vkütter, cke oor kieser mìâìgen
Xrags stâen, eräntten »vertoollen v4n/-
sclknss in ke/n oorire//iiâen Büeltlein oon
Belirer /lnkoi/ âc/ioc/ît ,,/st unser Kink
Musilcaksc/t?" Lc/ireiben Lie an kie Xsr-

^üricli, um kas Büäiein gratis 'tn er/taiten.
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Ein uralter Osterbrauch ist das ScAefeewver/e«, wie es,

teilweise zwar schon zur Fastnachtszeit, im katholischen
Bünden, im Basfer Jnra, im 5em/taZ und in BcAwyz betrieben
wird. Eine runde, gezackte oder viereckige Buchenholz-
scheibe wird am Osterfeuer am Rande angebrannt und in

grossem Bogen in die Luft hinausgeschleudert. Dazu ruft
man eine Widmung, z. B. :

„Schybe, Schybe über der Rh.y!
Wem soll die Schybe, Schybe sy
Die Schybe soll N. N. und ihrem Liebste sy!"

Im Bräöigaw singt man dazu einen Fruchtbarkeits-
Zauberspruch :

„Flack us, Flack us!
Leber alli Spitz und Berg us!
Schmalz in der Pfanna,
Chorn in der Wanna,
Pflug in der Erde,
Gott alls grote loht
Zwüschet alle Stege und Wege!"

Aehnliche Fruchtbarkeitszauber sind vielerorts gebrauch-
lieh während des Osterfestes. So befehlen im katholischen
Jura die Eltern beim Osterfeuer, das von der Jugend über-

Sprüngen wird, ihren Kindern:
„Vous sauterez bravement haut,
Que notre chanvre vienne haut!"

oder auch:
„Sautez, sautez les filles!
Plus vous sauterez,
Plus le chanvre veut devenir grand!"

Durchsichtig ist auch jener im Wafefe bestehende Brauch,
der an Frauen kinderloser Ehepaare um die Osterzeit voll-
führt wird. Beim ersten Glockenschlage wird in eine Spritze
aus einem Bache Wasser gefasst und von einem in Ziegen-
oder Schaffell verkleideten und maskierten Burschen der
Frau in den Sphoss gespritzt, damit sie Nachwuchs bekpmme.

Im /gid//.sc/u'/i B/iemfafe soll auch der wahrscheinlich
von Bayern herkommende Brauch heimisch sein, dass der
Bauer nach der Osterzeit mit seiner Frau auf den Winter-
gewächsacker gehe, um sie dort zu begatten: so trage der
Acker reichlicher Korn. Es bedeutet dies auch einen leicht
durchsichtigen Analogiezauber.

Im. iSofef/ramfec/iea werden um Ostern die Brüche
(Hernien) geheilt. Man schneidet einen Widenast soweit

durch, dass der mit einem Bruche Behaftete durchschlug
kann. Alsdann bindet man die durchschnittenen Teile n
zusammen. In dem Masse, wie nun in der Folge die
wieder zusammenwächst, soll auch der Bruch heilen

Im Kanton Luzem macht sich der mit Gliederschmerz!«
Behaftete um Karfreitag Mitternacht einen Ring ans siel

Sargnägeln, den er um das schmerzende Glied legtr sowjj
er geheilt.

Ebenda besteht noch, wie auch im Kanton ffeeäi

der Brauch der „BaAmemvei/ie" um Ostern. Am frü|J

Morgen schon ziehen die Knaben mit Wägelchen inj
Wälder, wo Stechpalmenzweige,. Wacholder-, Föhren-

Weisstannenzweige und solche des Sevibaumes gi

werden. Auch eine Haselrute darf nicht fehlen, denn i
Legende erzählt: „Einmal, als das Christuskind im Gj

spielte, kroch eine giftige Schlange heran und züngelte
ihm. Die Muttergottes brach eine Haselrute am n

Strauch und schlug damit nach der Schlange. Auf

ersten Streich fiel diese tot hin und seitdem ist die Rase

Staude geheiligt." Die „Palmen" bringt man heim,

ist unterdessen ein Tännchen von der Rinde befreit words)

An seine Zweige werden nun in Kugeln die Palmen

gehängt, mit Aepfeln und bunten Papierbändern verziej

und zur Kirche getragen, wo der Pfarrer die Messe lies

Die Palmen werden nachher das ganze Jahr aufbewal«

Sie beschützen das Haus und seine Bewohner .vor Unis

und auch die Haustiere haben an dem Segen teil wenn

den Palmen in die Ställe gehängt werden.
Die meisten dieser vielen verschiedenartigen 0:

brauche stehen noch im Zusammenhang mit der vorcM

liehen Zeit. Sie zeigen die Naturverbun.denheit insbesonds

unserer ländlichen Bevölkerung die viel stärker als if
Städter mit jenen Mächten verwachsen sind, die die Jè.

zeiten regulieren. Mit Fruchtbarkeitsriten, Analogie»
und Magie werden Leben, Gesundheit und Hab und

geschützt., wird die Macht des Bösen abgewendet,,
Trotzdem unsere Ostern ein christliches Fest sind

mit Recht Anspruch erhebt als Symbol einer höheren

tur, guckt da und dort ein Zipfel atavistischer und prji

tiver Natur- und Weltanschauung hervor. Er hat siel

Brauchtum in unsere Zeit hinübergerettet und sich I

Empfinden angepasst — und darum wäre es zu bedau

wenn die Osterbräuche verloren gingen. Sie bedeuten

bodenständiges Stück unserer selbst. Bans Zu/1#

ZEITGEMÄSSE KOCHREZEPTE
Nussbrot.

1 Ei, 3 dl Milch, 200 g Zucker, 125 g ganze
Nusskerne, 2 Handvoll Weinbeeren, 500 g Mehl,
1 Päckli Backpulver.

Die Zutaten werden in einer angegebenen
Reihenfolge miteinander verrührt. Zuletzt siebt
man das mit dem Backpulver vermischte Mehl
dazu. Die Masse wird in einer Springform
während 1—1% Stunden gebacken.

Birecake.
12 gedörrte, ganze Birnen, 1 Tasse Hafer-

flocken (Hirse), % Tassen Zucker, 1 Messer-
spitze Nelkenpulver, 1 Löffel Kakao, 1 Tee-
löffei Zimt, 1 Prise Salz, % Tasse Mehl 1 Päckli
Backpulver, 1 Tasse Milch.

Die Birnen über Nacht einweichen und dann
ohne das Einweichwasser durch die Hackma-
schine treiben. Die übrigen Zutaten werden in
der angegebenen Reihenfolge zu den Birnen
gemischt und die Masse in einer gut àusge-
fetteten Cakeform gebacken (1—1)4 Stunden).

Chabischäs.
•1 kleiner Kabiskopf, % Liter .Wasser, 50 g

Käse, 2 Eier, % Liter Milch, 1 Prise Salz.
Der Kabislcopf wird zerteilt, die Blätter

gewaschen und im Salzwasser kurz gekocht.
Dann füllt man sie lagenweise mit dem gerie-
benen Käse in eine befettete Auflaufform. Die

Eier mit der Milch verklopfen und Salz bei-
fügen. Diese Eiermilch über den Kabis giessen
und im Ofen gratinieren.

Gefüllte Kartoffeln.
Kartoffeln, 1 Löffel Fett, 2 Löffel Petersilie,

1 Zwiebel, 1 Löffel Brösmeli, gehackte Pilze,
1 Ei, Gemüsebrühe.

Bei jeder Kartoffel oben und unten je eine
Scheibe wegschneiden, aushöhlen, füllen und
auf jede Kartoffel ein Butterflöckli geben. In
eine Bratkasserolle stellen wir die gefüllten
Kartoffeln und giessen die Gemüsebrühe neben
die Kartoffeln. Im Ofen abgedeckt oder auf
der Platte zugedeckt weichkochen, ca. % Std.

Füllung: Die Zutaten im Fett gut durch-
dämpfen und erst, am Schluss das Ei beigeben.
An Stelle der Pilze können auch Speckwürfeli,
Fleischresten oder ein gedämpftes Gemüse
verwendet werden.

Kartoffelklösse.
600 g rohe Kartoffeln, 400 g in der Schale

gekochte, 1—2 Eier, 20 g Mehl, Salz, 1 Löffel
Fett.

Die rohen Kartoffeln werden geraffelt und
sofort mit dem Kartoffelschnee und den andern
Zutaten vermischt. Von dieser Masse formt
man ziemlich grosse Klösse und gibt ein ge-
röstetes Brotwürfeli oder ein gebratenes Speck-

würfeli in die Mitte. Die Klösse werden 15J

in Gemüsebrühe gekocht und mit einer

terzwiebelsauce serviert.
Kräuterzwiebelsauce. Gleich wie eine

belsauce, nur werden mit den Zwiebeina!

noch Gewürzkräuter gedämpft.

Reisfleisch.
1/2 Löffel Fett, 400 g Kalbfleisch,_5 dl%

ser, 200 g Reis oder Hirse, 600 g —- >,
Rübli oder 600 g Rüben, Sellerie, hauet, i

Fleischwürfel anbraten, klein gescM»!

Gemüse mitdämpfen, ablöschen, Bei)-'(jj
vor dem Anrichten zugeben. Köehzei M

Rohe Apfeltorte.
1 kg Aepfel, Zucker, etwas Wasser Zitron

saft, Zimt, TO Zwieback, % Liter VaniH«

aus Puddingpulver hergestellt.
Einen Springformrand auf eine tot -

stellen und den Rand sowie den Boden J

Zwieback auslegen. Ein Apfelmus
die

hers«'

und dieses in die Form giessen,, — ji
kältete Vanillesauce darübergiessen J
erkalten lassen. Den Springform -i
und wegheben. Die Torte kann

Früchten garniert werden. «

(Rezepte aus „Zeitgemäss _koc eI
mengestellt von den Elektnzitats«
Kantons Zürich.)

Z4L oie vckncn wocue

Liu uralikr vsisrdrauolr ist- àss Vc/tsiösuttrse/su, vis es,

isilvsiss xvar sslrou ^ur Lasiuaolris^sii, iru Lsilrolisslrsu
öüuVsu, iru öa^^se Vuea, iur Vsru/êa/ uuà in Vo/iiVî/2 dsirisbsu
virà. Lins r-uuàs, Asxaâis oàsr visisoloiAs IZuolrsulrol?-
solrsibs virà sru Osierlsusr sin vanàs suWbrauui unà in
srosssru Lo^su in àis Luli lriuausASsolàôuàsri. vs^u ruli
rnsn sins WiàruuuA', 2. IZ. :

„Lok^ds, Lsk^ds ndsr àsr vd?/!
Wsru soli à Solr^ds, Sâ^bs sz?

vis Solr^ds soll V. V. uuà ikrsin Lisksis sy!"
Iru vâiKan sinA ingn àgxu sinsn LruolridarLsiis-

^aulisrspruelr:
„LIsâ us, LIssL us!
Vsdsr gili 8xà uuà LsrZ us!
Leluusl^ in àsr vi'auns,
Llroru in àsi Wauua,
vîkluA in àsr Lràs,
(loii slls Zrois lolri
Xvüsslrei alls Lis^s unà WsAk!"

^.slrulislre LrusIiiLarLsiis-lsuksr siuà vislsroris ^sbrâuolr-
lislr vàlrrsuà àss vsisrlssiss. So Lslslrlsn iru LaiLolisslisu
àura àis Liiern Leiru vsisrlsusr, àss von àsr àu^suà üdsr-

sprunAsn virà, iinrsn Xiuàsru:
„Vous sanierst bravsursui lraui,
(lus noirs slrauvrs visnns lraui!"

oàsr suslr:
„ösuisü, sAuie^ Iss lillss!
VIus vous sauisrs?,
plus is sLauvre vsui àsvsuir Zrauà!"

vurslrsielrii^ isi ausL jsner irn ILa/àV desislrsuàs Lrauelr,
àsr sn Lrausn Liuàsrlossr Llrsxsars urn àis Osisr^sii voll-
lülrri virà. vsiin srsisn LlosIisusslrlsAs virà in sins 8prii?e
aus sinsrn Laslre Wasser Zslassi unà von sinsnr in ^isAsn-
oàsr Lslrallsll vsrlclsiàsisu unà rnasirisrisn Lurseirsn àsr
Lrau in àsu Hslross ZssMii^i, àaruii sis Xsslrvuslrs I>si<o>u,ns.

Irn san/ctKaêirso/ìà /l/rsiâis soil aueL àsr vaLrsoLàiuIioli
von ^laz/sru IrsrLorninsnàs vrauslr lrsiraisoir ssiu, àsss àsr
Lausr uaoL àsr Osisr^sii rnii ssinsr Lrau aul àsn Winier-
gsvâoLsasLsr Aslrs, urn sis àori ?u Ls^siisn: so iraZe àsr
VoLsr rsielrlislrsr Xoru. Ls dsàsuisi àiss susir sinsn isislri
àurvLsioLiiAkn ^.naioAÌs?auI>er.

Irn VoloâuruVo/îôiî vsràsn urn vsisrn àis vrüslrs
(Ilernisn) ^slrsili. Nan sslinsràsi sinsn Wiàsnasi sovsii

àurolr, àass àsr rnii sinsrn vruslrs Lslralisis àurcîdselàu,
Lauu. Vlsàsnn lnnàsi rnsn àis àursLssirniiikNkn
2usarnrnsn, In àsin Nssss, vis nun in àsr Loi^e clis Mvisàsr ^ussininsnväoirsi, soil suoL àsr vruclr irsÜW

lin Lanion /.«zisrn rnasLi sislr àsr rnii Liisàerz^^
vslralisis urn XarlrsiisZ Niiisrnaolri sinsn vinA gas àlis
LarAnäAsIn, àsn sr urn àas seLrnsr^snàs Liisà IsA:
sr Aslrsili.

Lbsnàa Lssisiri nooir, vis susir irn Lsnion Lm'z,
àsr vrauolr àsr „ ààsnu-sr/îe" urn vsisrn^ Vm kM
NorMN seLon ^islrsn àis Xnairsn rnii Wä^sioiren à L

Wâiàsr, vo 8issLpaiinsn2VsÌAô„ Waslroiàer-, Löiusi,-

Wsissiannsn^vsiZs unà soielrs àss Lsvibauines ^
vsràsn. Vusir sins Llassiruîs àsrl nioiri Islrisn, ä« L

Lezrsnàs sr^Airii: „Lininai,Vals àss LlrrisiusLinà im Kyl

spisiis, Lroslr sins Zilii^s LoirlanAs irsran unà Tun^àe
ilrrn. vis NuiisrAoiiss kraolr sins Ilasslruis gm i
Zirauslr unà solriuA àarnii naslr àsr LsliisnAe^ à! ti
srsisn Lirsioir lis! àisss ioi lrin unà ssiiàsnr isi 6ie às
sisuàs AslrsiiiAi." vis „Lalrnsn" lrrin^i rnsn ireim
isi unisràssssn sin vsnnslrsn von àsr vinàs bslrkii vmàj
Vn ssins ^vsiZs vsràsn nun in Xu^sin àis ?simM

AklrânAi, rnii Vsplsln unà lrunisn vapisrbânàsrir
unà ?ur Xirolrs AsiraZen^ vo àsr Llarrsr àis Uesssl«

vis vslnrsn vsràsn nasirirsr àss Zan^s àglrr suklzèvà

8is lrsssirüi^ön àss Llsus unà seins vsvolrner.vor M
unà susir àis Llausiisrs lrsirsn sn àsrn LsAsn isil verni

àsn Lsirnsn in àis 8iälis ^slrsnAi vsràsn.
vis rnsisisn àisssr vislsn vsrseirikàsnariiZen k

brausirs sisiren noolr irn ^usanrnrsnlrsnA rnii àsr voM
iisLsn ?isii. 8is lêsi^sn àis Xaiurverirunàsnirsii insi)»»L
unserer iânàlielrsn HsvölLsrunA àis visi starirer gists

Ziâàisr rnii jsnsn Näsirisn vsrvaelrsen sinà, àis à it
^siisn rsAuiisrsn. Nii LruelribarLeiisriisn, VnaioAie«
unà NaZis vsràsn Lsirsn, Lssunàirsii unà Llsiz uN

ASKslrrài, virà àis Nseiri àss Läsen airAsvsiràei,
vroi^àsrn unsers Gsisrn sin elrrisiiislrss Lesi siià

rnii veslri V.nsprUslr srlrslri sis 8^inlroi sinsr Lökeieil

iur, Auelri às unà àori sin Äplsi aiavisiisoirsr uiul xs

iivsr Xsiur- unà WsIisnsolrsuunA irsrvor. Lr lrsi sicli

Lrsuslriunr in unsers ?sii lrinüirsrASrsiisi unà siâ â

Linplinàsn an^spassi — unà àarunr vars es i>à
vsnn àis vsisrirräuoirs verloren A'inAsn. 3is deàeuteii

lroàsnsiânài^es 8iüeL unserer ssllrsi. //ans ÄäM

Kussdrot.
i Li, 3 61 Niled, 200 A Xuâsr, i25 A Asn?.e

rlusslrorns, 2 Handvoll Weindeersn, 5llö ^ Nslrl,
1 ?ààli lZaelrpuIvsr.

Die ^uîaîeri werden in einer nnAe^ekenen
Ideilienkol^e iniieinander verrnlürli. ^nletxî 8ÌeI)î
man das inii dein Laelrpulver vsrinisolrio Nolrl
daê.u. Olo Nasse rvird in sinsr LprinZIorin
välrrend i—i^2 Linnden Aelraâsn.

kireeake.
12 Asdörri«, xaasv Lirnen, 1 liasse Haler-

îloàen ^Dir86^ ^ Da88en Anàer, ^ Ne88er-
spii^s l>lsllesnpnlver, 1 i.ökkel Laleao, 1 Ilse-
lökkel 2inri, 1 Lrise 8al^, ^2 liasse Nelrl 1 kselcli
ksclcpulvsr, 1 liasse Nilclr.

Oie llZunen öder l>laeki einveielren nnd dann
âne dki8 DinweieIiWÄ88er dnreti die Idaolcrna-
selrins irsiksn. Die üdriAsn Aniaien werden in
der snASAsdenen iisilronkolAk ^n den Lirnen
Zerniselri nnd die Nasse in einer Zni ansZe-
leiisisn Lalrslorin Zedaàen ^1^1^ Linndsn).

Llisdiscliss.
-1 lclsiner Llsdislcozrk, ^ leiten Wasser, 50 Z

Xäss, 2 Lier, Liier Nilek, 1 ?riss LsL.
Oer Klabiàopl wird ^erisili, die lkläiisr

gswssolrsn und iin Lsl^wasssr leur?. Aàoolri.
Oanii külli rnsn sie la^snweise inii dein xerie-
denen Käse in eins deleiieis àklaukkorrn. Ois

Lier inii der Niled. vsàlopken und Lai? kei-
küAen. Diese Oisriniled üker den Llabis Ziessen
und iin Oksn Araiinisrsn.

gefüllte Ksrtokkeln.
XsrlioLkeln, ^ Dökkel I^ett, 2 Dökkel Dei6r8die,

1 Xwiedel, 1 Oölkel Orösrneli, Aelraàie ?il?e,
1. Di, Dernü8edi'ütie.

Dei jeder Knriokkel oden nnd nnien je eine
Lcksids wsAselrnsidsn, auskölrlen, lullen und
aul jede Xariokkel sin Oniierkloelcli Aeden. In
eine Draàa886ro1!e 8îe11en wir die Aeknilten
Lsriokkvln und hiessen die (Isinüssdrülie neben
die Xarioklsln. Iin Oken sb^edeolci oder aul
der Platte ^n^edeeidi weie1il(0eìten^ en. ^ 3îd.

LüllunA: Die Xutsien iin ?eii ^ui dured-
dsinpken und erst ain Lekluss das Oi bei^eben.
^l.n Zielle der DiDe Icönnen aneir Lpeàwnrkeli,
Illsiscbrssien oder ein ßedäinplies dsinüss
verwendet werden.

Xsrtokkellilösse.
600 A rode Xariokleln, 100 A in der Lobale

Zàoobis, 1—2 Oier, 20 ^ Nebt, Lal?, 1 Lökkel
bsit.

Die reinen Xartokkeln werden ^eraikslt nnd
sokort inii dein Klariokkelscdnss und den andern
Auisisn verinisodi. Von dieser Nasse korini
inan ?isinliok grosse Llösse und ^ibi ein As-
rösisies IZroiwürleli oder ein ^ekraienes Lpoà-

würkeli in die Nitde. Die 1^10886 W6räen id

in deinüsekrübs Aslèo obi und init eimr

terxwiei)el8Änee serviert.
Xränter2wiei)el8anee. Dleieii wie eim

del83uee, nur werden nuit den Awiebem H

noeii Dewûràrânter ^edâinpît.

kîeîskleîscli.
1/2 I^ölkel ?eit, ltOO ss «albkleisedV â'î

ser, 200 ^ Oeis oder Hirse, 600 x »,
kübli oder 600 F Hüben, Sellerie, b-m°i >

OlsisobwürtsI anbraien, vein
Keinüse iniidärnplsn, ablösoben, ^
vor dein v^nriâten TniAeben. Koàei /4

^

Kode Hplsltorte.
1 IiA Vepkel, ?.uel<er, eiwss Wasser KM

saki, /irni, 10 öwisbaob, V2 vier VawIW

aus kuddin^pulver bsr^ssislli.
Linsn Lprin^korinrand auk sine W

sisllsn und den Land sowie den Loae»

2lwisbsà auslegen. Lin tplelwus
die

der!«-

und dieses in die Lorin Kressen, — >j

balisis Vanillssauee darüberssiessen

srlcalisn lassen. Den Springkorinra r

und wegbeben. Ois Loris Kaon

Lrüebien garnieri werden. „
iLe?sxis aus „Aeiigsinäss ^

inengesielli von den Lleliiri?itais"°
Llsnions /üriob.j
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